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V» Wärmeentzieh ende Mittel , kühlen¬

de, enizündungswidrige Mittel j
A n 11 p h l o gi Jt i c a.

l_Jer Begriff von kühlenden Mitteln in der Mate¬
ria medica ift [ehr relativ. Wir vermindern die
Wärme des Körpers, indem wir die Urfache weg^
nehmen, welche zu der vermehrten Entwicklung
des Wärmeftoffs Veranlaffung gab. Allein diefs ift
nur in dem widernatürlichen Zuftande möglich»
Es gibt keine Mittel, welche den gewöhnlichen
Wärmegrad des Körpers, wie er im gefunden Zu-
ftande zu fein pflegt, vermindern können. Hier¬
aus erhellet nun, dafs die Arzneien, welche als
Kühlmittel gebraucht werden, nach ihrer Wirkungs¬
art und ihren Beftandtheilen fehr verfchieden fein
muffen. Man kann im allgemeinen, wenn die
Wärme des Körpers widernatürlich vermehrt ift,
annehmen: dafs entweder i) diefes die Wirkung
einer widernatürlich «rhöhten Erregung und Rei¬
zung fein muffe, und dafs irgend ein Heiz den
Körper afficire, oder im Körper felbft fir.h entwik-
helt habe, oder 2) dafs der Wärmeftoff wegen
Krampf, oder verminderter Action der ausdüaßen-
den üefäfse widernatürlich im Körper zurückge-
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haken und aufgehäuft fei. [Letzteres iäüt vor ei¬
ner geläuterten Anficht weg,]

Wenn hier von kühlenden Mitteln die Rede

ift, fo verliehe ich darunter vorzüglich die Arz¬
neien , welche die Erzeugung des WärmsftolFa ver¬
mindern, und in Fie'oerkkankheiten oder Entzün¬

dungen, wenn der Wärmegrad dabei widernatür¬
lich vermehrt ift, und fie lieh mehr zum Inflam«
matorifchen neigen, verordnet werden, .Alle Er-
fcheiuungen geben hi r einen Beweis, dafs die
Erregbarkeit widernatürlich vermehrt ift, und die-
fes wird haupifäi hlich in der Wirkung der ßlut-
gefäl'se fichtbar. Die Hauptindicaiion beruht dar¬
auf, diefe zu fchwachen und das Syftem der Cir-
culation zu beruhigen.

Die wirkfamften Mittel diefer Klaffe find:

i) die Neutral falze, vorzüglich ['?] die,
welche vermitteln der Gevvächsfäuren -mit dem
milden vegetabilifchen Laugenfala bereitet find.
[Alle leicht löslichen aus fixen Ralien und den
fixem Säuren beftehenden Salze.J

2) Die Säuren; alle fäuerliche faftvclle Frucht¬
arten, die Pflanzenfäuren; auch die Minera 1-
fäuren, wenn fie gehörig verdünnt find.

Die Entzündungswidrigen Mittel gehören im
Allgemeinen in die Waffe der fchwächenden und
beruhigenden Mittel, allein diefe Wirkungsart ge-
fchieht mehr indirect [?], und ift von der Action
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der Tedativen narkotifchen Mittel ganz verfchie-
den. Auf welche Weife diefe Wirkung hervorge¬
bracht wird, ift fchwer zu beftimmen. Man hat
gemeiniglich angenommen, dafs die INK-utralfalze,
weil fie während ihrer Löfung einen beträchtlichen
Grad von Kälte erzeugen, durch Erzeugung einer
wirklichen Kälte die Wärme des menfchlichen
Körpers vermindern (Brockleshy~), Allein mei-
ftens ift dies doch nur vorzüglich dann der Fall,
wenn fie ungelöf't in Pulvern genommen wer¬
den, welches Alten gefchicht. Auch wird es da¬
durch widerlegt, dafs die Säuren, welche eben fo
Harke Kühlmittel find, wenn fie mit. Waller ver-
mifcht werden, Wärme verurfachen.

Nach den Verfuchen von Smith befitzen alle
Neutralfalze eine beruhigende Kraft, (ausgenom¬
men die, welche aus der Salzfäure und einem
Laugenfalz zufammengefetzt find,) und davon
fcheint unftreitig ein Theil ihrer Wirkungsart als
entzündungswidriger Mittel abzuhängen. Sollten
vielleicht die kühlenden Sedativmittel dem Kör¬
per die Erregbarkeit entziehen, oder diefe ablei¬
ten? oder figiren fie den Wärmeftoft?

Dazu, kommt, dafs alle Salze grofse Schwä¬
chungsmittel find. Wenn fie daher in Entzün¬
dungskrankheiten zu lange fortgefetzt werden,
können fie fdbft einen afihenifchen Zuftand her¬
vorbringen. Dabei haben fie auch meiftentheils
noch andre Nebeneigenfchaften: entweder lie rei¬
zen den Magen zu fuhr und verurfachen Erbre-
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chen, oder fie wirken auf den Darmcanal. Andere
wirken zugleich auf die Urinwege, und aus die-
fem Grunde lind nicht alle Neulralfalze in Ent¬
zündungskrankheiten gleich anwendbar.

Eine beinahe beftändige Wirkung haben diefe
Mittel auf die Hautgefäfse. Wir bemerken fehr
oft, wenn wir kalte Sachen in den Magen brin¬
gen, dafs eine Empfindung von Wärme auf der
Oberflache des Körpers, und felbft eine Neiguno-1 .OD

zu Schwitzen entfteht. Noch mehr erfolgt diefe
nach den Neutralfalzen und den Säuren, zumal
den Pflanzenfäuren, Diefs fcheint aber fehr we-
fentlich zu fein. Die vermehrte Ausdünfiung nimmt
eine grofse Menge von Wärmeftoff hinweg.

In den complicirten Entzündungskrankheiten
können diefe verfchiedenen Wege der Ausleerung,
wenn fie gehörig regulirt werden, dazu beitragen,
die Thäligkeit der Blutgefäfse zu vermindern, und
eine Erfchlaffung der fieberhaften Reizung zu be¬
wirken. Die Säuren find noch befonders wich¬
tig, weil fie den Dürft ftillen.

Nur auf diefe Weife ift es möglich, fich die
Wirkung diefer Wittel in Entzündungskrankheitc-n
und in individuellen Fällen deutlich vorzuftellen.
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I. Salze.

1Q0. Kam nitricubi, Nitrutn, Nitrum de-
puratum, Kali vegebabile uitratum,
Nitras polaffae, Salpeter. Bcfteht nach
Bergmann aus 6l Th. Kali, 31 Th. SaU
peterfäure und Q Theilen fVaffer. Nach
Kiriu au find gegen 44. Theile Salpeterfäurc
im Hundert enthalten. Man findet ihn na¬
türlich in Jßcn, Spanien, Neapel, in Jal-
peierhaltigen Mincralwäjferti, in gewijfen
Tuffieiiien, und wo vegetabilifche und ani-
vialifche Subflanzen zujammen gefault find,

Pickel in Crcll's ehem. Annalen 17QI. 4. 5t.

Piecueir- de Mcm. et de piiecs für la formation et in
fabrication du Salp'etre; 1786.

Hoff mann, über Erzeugung des Salpeters, Glauber¬
falzes und min. Alcalis,

Chaptal Chimie appliquee aux arts; T. IV, p, 121,

Der Salpeter wird durch die Kunft in Salpe-
terfiedereien bereitet. Er fchiefst in grofsen fechs-
feitigen, an den Spitzen fchräg abgeftumpften Kry-
ftallen an, und hat einen bitterfalzichten buhlen¬
den Gefohmack. Zum medicinifchen Gebrauch
muTs er erft einige Male gereinigt werden.

Als Medicanient gehört er unter die vorzüg-
lichften kühlenden und enlzündungswidrigen Mit-
tel. Seine HaupEwirkung rührt wahrfcheinlich von
feiner fchwächenden fedativen Wirkung auf den
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Magen her. Der Puls wird fchwächer und langfa-
mer, w-enn man ihn in grofsen Gaben nehmen
läfst. Dabei hält er den Leib gelinde offen, ,und
wirkt zugleich flark auf den Urin.

Der Salpeter ift daher eine gewöhnliche Me-
dicin: I) in Entzündun gsfieb er n, wenn das
Blut eine ftarke Neigung zum Gerinnen hat, und
der Puls voll und flark ift. Nach den Verfuchen,
welche man auf6erhalb des Körpers angeftellt hat,
erfodert jede Unze Blat wenigstens einen Scrupel
Salpeter, um das Coagulum zu verhüten.

3) Gegen inflammatorifche Zufälle in
Krankheiten: bei heftigen Katharrhalfiebern
fehr xobufter Subjecte; in der Manie mit hefti¬
gem Fieber, gegen inflammatorifche Haemorrhoi-
dalzufalle, gegen BlatüüSTe, wo Harke Wallung ift,
den Bluthuften, gegen entzündete Gefchwüre und
ähnl,

3) In Entzündungskrankheiten der
Harnwege, hauptfächlich in Gonorrhöen, wurde
der Salpeter vormals ßark benutzt. In allen fol-
chen Fällen find aber die blofs fchleimicKten Ge¬
tränke weit vorzuziehen,

4) Gebraucht man ihn, um die erhitzende Ei-
genfchaft verfchiedener Medicamente zu verbellern:
als Zufatz zum Opium u. a. narkotifchen Mitteln,
zum Kampher u. f. W.

Dagegen hat er fehr nachtheilige Eigenfchaf-
ten, welche die Anwendung oft ungemein ein-
fchränken: I) Schwächliche, empfindliche Perfo-

Arntmann's Mat. med. v. Kraus. ig
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nen können ihn gar nicht vertragen; er Tchwächt
die Verdauungswege aufserordentlich, und erregt
Magenkrämpfe. 2) Er verurfacht zuweilen Erbre¬
chen und oft ftarke Diarrhöen. In Krankheiten
aßhenifcher Art darf man ihn gar nicht anwenden.

Die befte und wirkfarnfte Form, den Salpeter
zu verordnen, iß i) im Pulver. Wenn man ihn
ungelöf't einnehmen läfst, kühlt er am meiften.
Er verurfacht nicht fo leicht Erbrechen, wenn
man ihn in etwas warmen Löfungen gibt; auch
wird der Magen nicht fo fehr angegriffen, wenn
man ihn mit abforbirenden Mitteln verbindet, oder
ftatt defTen mit G, Arab. nehmen Vifst, oder fchlei-
michte Tifanen dabei zum Getränk verordnet. [2)
Häufig gibt man ihn in Solution: 1J - 3 Dr. auf
4-6 Unzen Flüffigkeit, in Aq, famb., chamon.,
Emulfionen u. dergl.

Die gewöhnliche Dofe iCt |, 1 Scrup. §, 1 Dr.
alle 2 Stunden. Brokl esby liefs innerhalb 24.
Stunden I, a Unzen nehmen. Mägen, welche
das vertragen konnten, find mir nie vorgekommen.
In Verbindung mit Opium. Zur möglichft fchnel-
len Stillung des Blutfpeiens, mit Kochfabs. Bei
reizbaren Pcrfonen wirkt er in grofsen Dofen auf
einmal genommen beinahe giftig {Hufeland, An-
nalen der Franz. Arzneikunde S. 317) — Man
verbindet ihn auch mit Salmiak und abführenden
Salzen. Man darf aber keinen Zufatz von Vitriol-
fäure, EÜxir. aeid. Halleri u, ahn]., wie es zu¬
weilen wohl gefchieht, machen. Die Salpeter-
fäure wird dadurch frei gemacht,
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Aeufseiiich als zertheilendes und kältteer-
gendes Mitte). Auch zu kalten Umfchlägen,
z. B. den Schmucker'[chen mit Salmiak und F,fl>.
Als ein fäulnifswidriges Mittel, zum Einfalzen.

Lapides prunellae, Nitrum tabulatum,
Salpeterkuchen. Sie werden ftatt des blofsen ge-
reinigten Salpeters unter Gurgelwäffer gebraucht.
In der katarrhal!fchen Bräune läfst man fie lang-
fam im Munde zeifliefsen. Doch werden /ie durch
den Salpeter felbft entbehrlich, fo wie durch die
folgenden Trochisken.

Trochisci nitri Ph. Lond. (Rec. Nitri
Dr. I. Sarch. pur. Dr. 5. G. Traganth, Gr. 13,
Aquae deft. q, [.),

Pulvis an tifpasmodicus ruber, das ro-
the HaUifche Pulver; aus Salpeter, Zinnober
und Tart. vitriolat,

(Spiritus nitri, Acidum nitricum di-
lutuin, Salpetergeift und das Scheidewaffer Aqua
fortis, fiehe unter den Säuren,)

I8r. Tahtarus öepuratus, Cryjcalli Tar-
tari, gereinigter fVcin/iein. H rird im Gro¬
ßen, in eignen Fabriken zu Montpellier und
Venedig, bereitet.

Die Kryftallen find undurchGchtig weifs. irre-
gulair, an der Luft beftändig. Sie verwittern nicht
und ziehen auch keine Feuchtigkeit an. Dabei
find fie im Waffer fchwer zu loTen. Doch kann
man die Löfung befördern, wenn man Borax zu
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fetrt (Tartarus boraxatus). Allein dann wird
die Wirkfarokeit diefes Salzes auch fehr umge¬
ändert.

Der gereinigte Weinftein ift ein fchät*bares
Mittel zu i Scrup. 1 T)r. Er kühlt, treibt den
Urin, und führt in grofsen Dofen ab.

Man gebraucht ihn: i) gegen Entzün dun gs-
aufälle aller Art.

2) Tn Gallen fiebern, fauJichten Zufällen,
der faulichten Ruhr u. a.

Man verordnet ihn: 1) im Pulver, 2) mit
vitflem Waffer gekocht (Aqua cryftallina).

Die meiften übrigen Neutralfalze laxiren frhon
111 geringerer Quantität, und werden ans diefem
Grunde feiten als kühlende Mittel angewendet.

[182. Kau sulphuricum aciduLubI, Tarta¬
rus viTiuoLATus acidus, Sulphas po-
taffae acidulus, fäuerlicher Vitriolwein-
flein.

Bildet leicht lösliche, meißen« tafelförmige
Kryftalle. Wird in England oft wie Tartarus de-
puratus angewendet.]
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183» Kali citricuot, Kali vegetabile ci-
tatui, (Potio Riverii, Potia JIul-
mii, River*s Trank) Aus einem vegetabil.
JLaugenfalz, gewöhnlich Sttl abjinthii, mit
Citroncnfäure , oder einer andern vegetab*
Säure gemilcht.

Auch diefes Mittel mildert die Hitze in Fiebern
und die Wallung im Blute* Beim fortgefetzten
Gebrauch führt es gelinde ab. Diefe Eigenfchaf-
ten beruhen hauptfäehlich auf dem Aufbraufen und
der plötzlichen Wirkung der fixen Luft, welche
im Magen entwickelt wird. [Sie rühren vielmehr
von dem neu gebildeten Kali acetico - malieo - tar-
tarico - citrimm her. — Die Kohlenfäure wirkt
in mehren Hinfichten gerade entgegengefetzt»]

Man benutzt es: 1) gegen En tzündungszu»
fälle, und gallichte Unreinigkeiten.

s) Gegen anhaltendes und heftiges Es*
brechen, das befchwerliche Schlingen.

3) Gegen Magenkrämpfe u. a.

Die Dofis ift r Scrup, f, 1 Dr. Wenn man
es nehmen läfst, nachdem es fchon aufgebrauf't
hat, fo wirkt es als ein mildes kühlendes, gelinde
diuretifches und abführendes Mittel.

■
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2, Die Säuren.

Die fäuerlichen, faftvollen Früchte und Objl-
arten. Der Citronenfaft, die Apfelfinen.

(Acetum: der Effig; der Himbeerejßg, Him-
beerjaft u. f. w»

Als Zufat« zu Getränken, Tifanen, um die
Trockenheit im Munde zu mildern und den Dürft
zu füllen,)

lß^. Acidum tartaricum, 5 al effe n t i a le
tartari, {reine) fVeinßeinjüure.

Paeken de Säle aeido effentiali Tartari; Gott, I779.

Diefe Säure beucht aus blätterförmigen Kry-
ftallen. Sie mufs ganz trocken und klingend fein,
und fich in wenig Wailer vollkommen löfen; an
der Luft darf fie nicht verändert werden. Sie ge¬
hört unter die vorzüglichen kühlenden, antiphlo-
piftifchen Mittel, und wird in allen Fällen, wie
der gereinigte Weinftein und die Pflanzenfäuren
überhaupt benutzt. Man kann fie auch zu fäuer-
lichen Getränken in Fiebern ftatt andrer Säuren
anwenden, mit Wailer bis zur angenehmen Säure
gemifcht,

[ßefonrlers vortheilhaft wirkt die Weinftein-
fäure gegen entzündliche G allenkrankhei¬
ten, Harke Congeßionen nach edeln Organen,
II aemorrhoidalbefch werden robufter blut¬
reicher Subjecte u. f. w. — Am beften verbindet
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man üe mit etwas Syrup und läfet fie dann mit
Hafer- oder Gerftenfchleim nehmen, fo dafs der

Kranke 3 Dr. bis i/ä Unze täglich verbraucht»

18S. Oxaliübi, Sal acetofellae, Sauerkleefalz-
Beßeht ans Sauerkleefäure und etwas Kali.

Wurde fonft gebraucht, wie Weinfteinfäure;
doch in kleinern Dofen, obgleich es weniger wirk¬
ram ift. Jedoch foll fowohl diefes Salz, als noch
mehr die reine Sauerkleefäure in gröfsern Dofen
giftige Wirkungen geäufsert haben.]

Die Mineualsäuren: die Fitriolfäure, das
Elixir. aeidum Halleri u. f. m.

[Das reine kalte Waffer ift ebenfalls ein
lehr wichtiges Kühlmittel, welches von den mei-
ften neuern Aerzten zu wenig beachtet wird.]
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